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Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Schrecklicher Orcan zu Oels. 
(1535.) 


Dieſes in der ſchleſiſchen Geſchichte fo fehr berüchtigte Done 
verwetter, deſſen Beſchreibung an jedem Jahrestage im Bres: 
lauſchen Hospital zur heiligen Dreifaltigkeit, wie auch zu Oels 
verleſen wird, erzählt eine alte Chronik ausführlich alſo: 

»Am Tage Aegidii iſt in der Stodt Oelſe ein grauſames, 
unerhörtes Ungewitter geſchehen. Des Abends ſind von drey 
Ecken der Welt, nehmlich von Mittag, Mitternacht und Abend 
drey grauſame Ungewitter herfürgezogen, aus jedem Winkel 
eins in alle Höhe auf die Stadt Oels, welche bey fünf Viertel: 
ſtunden und länger gewähret, allo und dergeſtalt. Dieſe Un: 
geroitter find fo ſeltzam und erſchröcklicher Farbe und Anſehens 
geweſen, daß ein jeder, der es angeſehen, dafür ſehr erzittert 
und erſchrocken. Denn da ſie alle drey zugleich, ein jedes aus 
feinem Otte herfürgepraßelt, iſt ein ſolch Krachen, Brechen 
und Gepolter worden, mit fo grauſamen Sturmwinden und 
f tauſen, daß zu unſer Zeit von keinem Menſchen desgleichen 

ſt erhört worden. Darauf haben viel Leute Achtung gege⸗ 
95 aber von wegen der ſeltzamen Veränderung, auch aus 
9 und Furcht, nicht eigentlich ausſogen können, wie und 

fe geſehen, mit Anzeigen, daß es einem Menſchen un⸗ 


rn ſolch Ding zu beſchreiben und auszuſagen. Es bat 
geblitzt 5 Unterlaß, wie ſich die Gewitter erhoben, ſo heftig 
19 


aß dergleſchen niemand gedenkt, bis alle drey Wetter 
zu Hauffe geruckt und zuſammen gezogen; ſind alſo in einan⸗ 
t üb 
der vermengt Über der Stadt geſtanden. 

Erſtlich 2 einen Holzwagen, Ni-mands weiß wie? oder 
von wannen? auf den Markt geſatzt; derſelbe ift aufs ſchneüſte 
etliche mal rings umb "gefauffen, als führe jemands drauf. 
Darnach bey dem Rathhaus auf dem Platz ein Mädel getrieben 
und den Wagen für eines Rathsherrn Thür geführt, ein Rad 
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zeigt und ſehen laſſen; 


Fünfter Jahrgang. 


davon geriſſen, ihn alſo umgeſtürzt und liegen gelaſſen. In: 
deß hat es nicht mehr denn einen harten Donnerſchlag gethan, 
daß auch gleich die Erd und Häuſer davon erſchüttert, und wie 
man ſagt, ein Erdbeben gleich geweſen. Drauf iſt ein Sturm⸗ 
wind gefolgt. Fürnehmlich hat es die Brunnen in der Stadt, 
mehrern theils aber die auf den Gaſſen und Markt geſtanden, 
ſehr verſehrt, und damit fo wundsrbarlih umgegangen, daß 
es einem entweder die Eimer, oder die Stange, daran der Ei⸗ 
mer gehangen, oder aber die Säule, darinn die Slange gegan⸗ 
gen, zerfchlagen und zerriffen, mitten entzwey gebrochen, hin 
und her geführt, daß man in Feuersnoth, der man ſich zu be: 
forgen hatte, nicht ein einiger Eimer aus allen Brunnen hätte 
ſcköpfen können. Darnach hat es die Dächerhöden und etliche 
ſtarke gemauerte Giebel von den Häuſern nicht unter ſich, ſon⸗ 
der über andere Häuſer hinweggeführt: ein anders wieder dage⸗ 
gen an die Statt geworfen, und dieſelbigen Gebäude in der 
Höhe alſo unter einander vermiſcht und geſchlagen, daß niemand 
gewußt, welches das ſeine geweſt. Desgleichen ſind die Gaſ⸗ 
ſen von Gehölz, an Schindeln, Geſperten, Latten und anderm 
ſo voll gelegen, daß wo das Feuer, wie es denn dazumahl 
Feuer geregnet, angegangen wäre, hätte das Volk in Häuſern 
müſſen verbrennen. Wie nun die Schindeln und andern Ge⸗ 
hölze von den Häuſern in ſolchem Sturmwind auf das Pflaſter 
geworfen, hat es ſo hart geſchollen, daß man gemeinet, es 
hätte Steine mitte geregnet. Davon das Volk in ſolch Zittern 
und Zagen gerathen, daß es ſich in Keller und andere heimli⸗ 
che Oerter verſteckt. Es find auch die Schindeln und Geſperre 
auf den Gaſſen vor den Häuſern gelegen, daß ſich das Volk 
im Finſtern, da das Feuer angegangen wäre, gefährlich ver⸗ 
lähmet hätte. In dieſem erfhrödlihen Sturmwinde hat es 
lauter Feuer geregnet, welches von vielen Farken vermiſcht ge⸗ 
weſen, daß keiner ſo ſeltzam davon reden kann, als es ſich er⸗ 
hat auch ſehr übel geſtunken, und ſind 
Stücke als Hühner⸗ oder Gäns⸗ Eier, dergleichen als mäßige 
Kugeln, oder als lange Sterne, daß es gleich geziſcht, gefal⸗ 
len; und wenn dieſelben auf die Erde kommen, haben ſie ſich 
zertheilt, und find die Funken davon wiederumb fo ſeltzam in 
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die Höhe geflogen, gleich als ſtünde ein Schmied vor der Eßen 
und bließe mit aller Gewalt mit den Blaſebälgen, daß viel 
große Funken hin und her umb ihn fliegen und ſtieben. In 
ſolchen ſchröcklichem Brauſen und Sauſen des Windes iſt alles 
Volk ſo feige und verzagt worden, als wären ſie halb todt und 
haben anders nicht gemeinet, denn der Tag des Herrn wäre 
vorhanden, oder fie würden wie Sodoma und Gomortha er: 
bärmlich verderben und untergehen; fo viel feltzam Gethön und 
Geſchtey iſt unter ſolchem Brauſen erhört worden. 

Darauf iſt ein ſchwerer Regen kommen und gefallen, wel 
cher das Feuer gedämpft, zertheilt und damit hinweggenommen, 


Es haben ſich aber in gemeltem Ungewilter Liefe feltyame Ge⸗ 


ſchichten begeben, wie folget: 

1) In einem Gaſthofe iſt ein brennender Stumpf Licht zu 
einem Fenſter hinein in eine Kammer geflogen kommen, allda 
einer von Adel mit Nahmen Hans Berſchnitz zu Berau in ei⸗ 
nem Bette gelegen, hat ſich das Licht zuſehends zertheilet, und 
halb auf ein Gaſtbette, neben das feine, die andere Hälfte ne⸗ 
ben daſſelbe Bette alſo brennende gefallen. Bald iſt er im 
Bette aufgefahren, das eine Stücke, fo auf dem Bette gele⸗ 
gen, ausgelöſcht, da er aber das ander Theil geſucht, iſt es 
ibm unter den Händen verſchwunden. 

2) Hat es im Sturmwinde eine große Weinhütte halb 
voneinander geſchnitten, und vor eines Bürgers Haus, Nah⸗ 
mens Simon Hoppe, weggenommen, denſelben in alle Höhe 
geführt, ihn wiederumb darnach bei dem Rathhaus aufm Platz 
niedergeſetzt, die Reifen und etwann 3 Stück vom Boden alda 
liegen laſſen, das ander Gehölz aber davon hat er ſo ſeltzam 
hin und wieder geführt und zerſtreuet, daß man etlichs beyn 
Thüren, etlichs in der Leute Höfen gefunden. 
3) Hat es auf dem Markte, da viel Geväß mit Waſſer 
geſtanden, eines aus denſelben mit dem Waſſer mit Gewalt 
hinweggeführt und vor die neue Kanzeley niedergeſetzt, dieſelbe 
allda zutiſſen; auch viel der andern umpgeſtürzt und das Waſ⸗ 
ſer vergoſſen. 


4) Hat es einem armen Manne, einern Tuchmacher, mit 


Nahmen Kuhne, ein Gemach aufgeriſſen, darinnen er unge⸗ 
fährlich bey 20 Stein Wolle gehabt. Dieſe ift ihm ganz und 
gar entführt, das er nicht eine Handvoll davon behalten, und 
iſt darnach bei 14 Meile Wegs von der Stadt hin und wieder 
zerſtreut funden worden. e 

5) Hat es an derfelten Seite, da gedachter Simon Hoppe 
wohnhaftig, feltzam im Haufe gebaaret: nehmlich es hat die 
Stubenthören an den Häufern aus den Haken und Ankern ge⸗ 
tiſſen, die Tiſche umbgeriſſen, die Kannen und Leuchter zer⸗ 
ſtreuet, und ſonderlich einem Wirthe, mit Nahmen Vitze Mir: 
ten, hat in feinem Haufe in Gehötz und Banden etliche Löcher 
geſchlagen, ols wäre es mit einem ſtarken Fauſthammer ge⸗ 
ſchlagen. In einem Haufe hat es 2 Tiſche umbgeſtürzt, der 
Zte aber, fo in der Mitte geſtanden, iſt unverrückt geblieben 
allein daß an ſelbigem Tiſch nachmals ein ſelzam Gemähl ges 
ſehen worden, gleich wie ein Bär oder ſonſt ein ander Thier 
mit beiden Vorderklauen darein mit Fleiß geriſſen und gekratzt 
hätte. Die Stallunge des Hauſes hat es eingeriſſen und das 
unterſte zu oberſte gekehrt. 


6) Hat es dem Bader ſein Haus, wie andern ſeinen Nach⸗ 
barn zerriſſen und weggeführt. Item: Es hat ihme oben aus 
der Decke ſeiner Schlafkammer, aus einem neuen, feſten von 
Leimen geſchlagenen Eſttich 3 Dielen ſammt dem Leimen fon: 
derlich heraus geriſſen, dafjelte weggeführt, davon auch nies 
mands ichtes hat wiederfinden können. Da er auch nach dem 
Ungewitter das Gehölze ſo ihm von andern Häuſern auf ſeines 
geworfen, abgeräumbt, hat er darunter von mancherley Haus⸗ 
tath, als Bratſpieße, Flachshecheln, Siebe, Körbe, große 
Stücke zuſammengedrehte Wachslichte, einen großen, langen 
Kochlöffel, daran unten ein eiſern Ring geweſen, und anders 
funden, und weil es nicht ſein geweſt, ſondern andrer Leute, 
hat er in der Stadt hin und wieder gefragt, und daſſelbige ges 
zeiget, hat ſich niemand dazu bekennen wollen. Dazu ſind 
ihm auch die Bäume in ſeinem Garten an Haus neben andern 
Nachbaren, vom Feuer, ſo geregnet hat, verſengt worden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Frau Bärbeißig. 


Molto: Eine böſe Schwiegermutter 
Iſt des Teufels Unterfutter, 


Vorſtehendes Verschen haben ſchon unſte Voreltern für ſehr 
richtig erfunden, und auch noch in heutigen Tagen bewahrheis 
tet es ſich in unzähligen Familien. »Nur mit Schwiegereltern 
nicht zufammenmwohnen!« iſt die Looſung aller jungen Eheleute 
und namentlich trifft die Schwiegermütter der Vorwurf der 
Heriſch⸗ und Zankſucht, und zwar nicht ganz mit Unrecht. 
Die Mama will auch noch nach der Verheirathung ihrer Kinder 
Mutterrecht ausüben, will der Frau Tochter zeigen, wie fie 
Mann uad Geſinde behandeln und der Wirthſchaft vorſtehen, 
will dem Herrn Sohn befehlen, wie er ſich gegen Tochter und 
Schoosmops detragen müſſe. Reibungen bleiben dann nicht aus, 
und arten, je, nachdem es der Stand und die Bildungsſtufe 
der Leutchen bedingt, im Unftieden, Zwiſt, Zank — allenfalls 
auch in Prügelei aus, wie wir Letzteres täglich an der Frau 
Bärbeißig in der Null gaſſe erleben, die mit ihrer Toch⸗ 
ter und deren Manne, einem jungen —— geſellen zuſammen 
wohnt. Seit einem Jahre ſind die jungen Leute verheirathet, 
hatten aber nicht ſoviel Verdienſt, um eine eigene Wohnung 
bezahlen zu können, und haben deshalb ihr Quartier bei der 
Frau Schwiegermutter aͤufſchlagen müſſen. Für dieſe Vergün⸗ 
ſtigung übt denn dieſelbe eine unbegrenzte ſouveraine Herrſchaft 
über ſie aus; die junge Frau darf nicht über einen Pfennig dis⸗ 
poniren, denn fie behauptet, fie verſtehe keine Wirihſchaft, was 
freilich ihrer eigenen Etziehungskunſt keine beſondere Ehre macht 
der Schwiegerſohn muß bei Heller und Pfennig fein verdientes 
Geld in ihre Hände geben, und erhält nur auf flehentlich es 


n 
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Bitten täglich ein preußiſches Vierpfennigſtück zur Erquidung 
ſeines Leides, dabei iſt die Zunge der alten Frau den ganzen 
Tag über in Bewegung, und die Vorwürfe üder zu frühes Hei⸗ 
rathen des Ehepaares reißen nicht ab. Die junge Frau ahmt 
dem Mütterlein treulich nach, und auf dieſe Weiſe hat der gute 
Kreuztäger bei der geringſten Mißhelligkeit mit einer der Frauen 
alle Beide als erbitterte Feindinnen gegen ſich, und muß ſich 
gewöhnlich der Uebermacht ergeben. Neulich entfpann ſich wie⸗ 
der zum Schauder aller Nachbaren ein heftiges Wortgefecht 


zwiſchen den ergrimmten Portheien und kurze Zeit darauf ſah 


man den jungen Mann mit verbundenem Kopfe und verbrann⸗ 
ter Backe aus der Hausthür flüchten. Er ſagte zwar, er ſei 
mit dem Kopfe auf ein glühendes Plätteifen gefallen, womit 
feine Frau eben plätten wollte, — Beſſerunterrichtete meinen 
aber, das Plätteiſen ſei aus feiner Schwiegermutter Händen auf ihn 
gefallen, und ſchloſſen aus der entzweigebrochenen Elle, die 
ſeine Gattin in der Hand hielt, auf eine feſte Allianz der bei⸗ 
den Bärbeißig, Mutter und Tochter. — Nähere Details feh⸗ 
len noch; ſoviel aber ſteht feſt, daß der junge —geſell im 
Bierhaufe zum grünen Rind vieh am felben Tage noch 
eine heftige Philippika gegen alle Schwiegermütter der Erde 
hielt, und mit dem Kernſpruche ſchloß: 


Eine böſe Schwiegermutter 
Iſt des Teufels Unterfutter. 


Der arme Teufel thut uns leid, aber warum will er es 
auch mit zwei Weibern aufnehmen! Iſt das doch Friedrich dem 
Großen feltft kaum gelungen! (14). 


Feigherzigkeit. 


Die Fuicht iſt bei der Annäherung eines wahren und gro⸗ 
ßen Uebels eine ganz natürliche und menſchliche Empfindung; 
und wenn derjenige unſte Bewunderung verdient, welcher den 
Tod vor Augen ſieht und ſeiner noch mächtig genug iſt, um 
mit etwas Anderem, als feinem Selbſt ſich zu beſchäftigen; ſo 
iſt ein Anderer, der, in ſich gekehrt, nicht ohne Bangigkelt, 
aber obne Zagen, fein Schickſal erwartet, gewiß weder verächt⸗ 
lich, noch lächerlich. 8 

Ader die Furcht muß ihre Gränzen haben. Wenn ſie die 
Seele ganz außer Faſſung bringt und ſich in jammerndem 
Wehklagen und Winſeln äußert, ſo wird ſie zur Zagheit; 
— wenn ſie Gefahren fürchtet, welche keine oder doch ſehr gr: 
Mi ro find, oder Pflicht und Ehre der Selbftrettung unmänns 

zum Opfer bringt, fo wird fie zun Feigheit. Die Nas 
tur hat den Mann in der Regel mit Muth und phyſiſcher 
Kraft ausgeſtattet. Wenn es an dem erſtern fehlt, deſſen 
mee 190 wird durch den Kontraſt der Unmännlichkeit 
um fo viel anſtößiger, je mehr er von der letztern hat. Ein 
Mann, den en kleiner Junge mit einem Stocke vor ſich 
her jagt, giebt einen böchſt pofficlichen Antlic. 

Eine Seele, deren ſich die Feigberzigkeit bemeiſtert hat, iſt 
ihrer Sinnen [0 wenig, als ihres Willens mächtig. Die Aus 


fern Gegenſtände erſcheinen iht nicht länger in ihrer natürlichen 
Geſtalt, ſondern fo, wie fie in den Formen einer aufgeſtörten 
Phantaſie ſich umgießen. Es iſt nicht Eigenſinn, ſondern 
wirkliche Täuſchung, wenn der furchtſame Abergläubige in der 
Dunkelheit eben dieſelben Gegenſtäode anders zu ſehen und zu 
hören behauptet, als der Beherzte. Beide Sinnenorgane em⸗ 
pfangen dieſelben Eindrücke; aber wenn dieſe zum Gehirn des 
Exjiern gelangen, fo find es ſchon nicht mehr diefelten. Die 
Einbildungskraft iſt ins Mittel getreten und bat das Bild, wie 
die Strahlenbrechung gewiſſer Gläſer, veiſchoben. Der Feig⸗ 
herzige kann im Grunde nichts dafür, daß er da, wo Andre 
ein Vorgebirg ſehen, einen Seeräuber ſieht. Allein, weil 
Feigherzigheit eine lächerliche Schwachheit iſt, ſo trägt er auch 
ihre nothwendigen Folgen. Es iſt uns erlaubt, eines Men⸗ 
ſchen zu lachen, der aus unmännlicher Furcht mit geſunden 
und unverletzten Sinnen empfindet, wie ein Verrückter, und 
Viſionen hat, ohne im Fieber zu ſeyn. 

Das Lächerliche der Feigherzigleit, welche den Mann immer 
übel kleidet, wird durch den Kontraſt des perſönlichen oder bür⸗ 
gerlichen Charakters noch um Vieles gehoben. Man begreift 
leicht, wie ein Menſch, den ſeine Lebensart in einer Abgezogen⸗ 
heit hält, welche die Entwickelung feiner phyſiſchen Kräfte hin⸗ 
dert und ihn mit der Welt und Allem, was in ihr vorgeht, bes 
fremder, auch bei einer kleinern Gefahr die Faſſung verlieren 
kann. Für ihn iſt die kleinere Gefahr die größere. Er iſt ein 
Hülfloſer, welcher bei heiter m Himmel ins Waſſer fällt und, 
weil er nicht ſchwimmen kann, eben keines Sturmes bedarf, 
um zu erttinken. Aber weſſen Kräften der Muth nicht zu⸗ 
ſagt, wer, wit den Gefahren und Rettungsmitteln bekannt, 
ſtatt ſich zu faſſen, verzagt, und ſtatt zu handeln, vers 
zweifelt, deſſen Feigherziskeit findet keine Nachſicht. 

Die lächerlichſte Rolle ſpielt indeß der feigherzige Soldat, 
der, mit Waffen und Kräften zur Beſiegung des Feindes aus⸗ 
gerüſtet, vortückt, um den Weg mit zehnfacher Schnelligkeit 
wieder zurückzumeſſen. Er gleicht dem Eſel, der, in eine Lö⸗ 
wenhaut gehüllt, beim Anblick des Löwen ſich in's Gebüſch 
verkriecht. { : 

Daß aber dieſer Eſel, ſobald er nichts als zahme Thiere 
vor ſich ſieht, nicht ermangeln werde, ſeine Stimme hören zu 
laſſen, daran iſt nicht zu zweifeln. Wenn der Feigherzige auf 
feiner Flucht einen Verwundeten findet und ihn mit eigener Le⸗ 
bensgefahr den Feinden entriffen zu haben vorgiebt, ſo ſieht 
ihm dieß ganz ähnlich. Man pflegt äberhaupt nur mit Tu: 
genden zu prahlen, die man nicht hat, uad es giebt keinen 
größeren Prahler, als den Feigherzigen. Der Held iſt, wie 
jeder Mann von anerkanntem Verdienſt, immer beſcheiden, 
und wer ſeinen Muth durch Drohungen oder Gtoßſprecherein 
zu bewähren ſucht, der hat ſicher keinen. : 

Wenn übrigens ein Menſch ein Verdienſt, das er nicht 
hat, gern beſitzen wöchte, ſo iſt es der Feigherzige; und, was 
das Lächerlichſte von Allem ift, nicht nur will er Andre glauben 
machen, daß er ungemein beherzt ſei, ſondern er glaubt es 
ſelbſt. — 2 

Da der Feigherzige fo viel auf feine eigene Haut hält, fo 


follte man Mitleid und Schonung gegen Andere von ihm bil⸗ 
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lig erwarten, und dies wäre doch immer ein Erſatz für eine la⸗ 
cherliche Schwachheit. Indeß iſt es leider eine eben fo wahre, 
als die Menſchheit entehrende Bemerkung, daß Härte und 
Grauſamkeit ſich am liebſten zu der Feigheit geſellen. Der 


Krieger, welcher den wehrloſen Gefangenen ohne Erbarmen 


niederſtößt, iſt ſicher nicht der Held, ſondern die Memme; der 
Beamte, der ſeine durch ihre Stellung zum Schweigen und 
Gehorſam verpflichteten Untergebenen bei jeder Gelegenheit ohne 


Gtund ſchilt und mißhandelt, zittert gewiß bei jedem Worte, 
A. Mm. 


das fein Vorgefrgter an ihn tichtet. 


Allerlei Bemerkungen. 


»Man muß es wie die Andern machen le — Dies iſt eine 
fehr verdächtige Maxime, welche faſt immer bedeutet: »Man 
muß es ſchlecht machen le fobald man ſie über bloß dußerliche, 
unbedeutende Dinge hin ausdehnt, die vom Gebrauch, von der 
Mode oder von der Wohlanſtändigk. it abhangen. 

a (La Bruyöre.) 


Die Geſellſchaft iſt eine R- publik. Wenn der Einzelne 
emporſtrebt, drängt ihn die Geſammthelt zurück durch Rid icule 
und Verläſterung. Keiner fol tugendbafter und geiſtreicher 
ſein, als die Uebrigen. Wer aber durch die undeugſame Ge⸗ 
walt des Genius hinausragt über das banale Gemeindemaß, 
dieſen trifft der Oſtracismus der Geſellſchaft; fie verfolgt ihn 
mit ſo gnadenloſer Verſpottung und Verleumdung, daß er ſich 
endlich zurückziehen muß in die Einſamkeit ſeiner Gedanken. 


5 


E 0 Rl 
Statiſtiſche Notizen. 
(Fortſetzung.) 

Haus⸗ 
| Straße oder Gaſſe. num. Ginwohne. 
8 ransport, 749 | 171 

F eee Br ; ; = 
50, |Boldne Radegaffe. + +. 2 2.2. 3 er 
51. Graben re Wer ar SE are: 14 281 
52. Gräbſchner Gaſſe Gee rere „ 2 0 372 
Feen | 19 885 
54. Graupenſtrajß e. . iR 
55. Graupengaſſe (neue) J 5 
56. Grenzbausgaſſe eu 55 
57. Große Groſchengaſſe 14 1445 
58. Groſchengaſſe (kleine:m)ʒ) 41 5 
59. Grüne Baumbrücke (a. d.)) 2 in 
60. Darren 

78 Summa | 950 | 24,903 


2 (Fortſetzung folgt.) 


3 er erfcheint wöchentuch 3 Mal (Dienftage, Donnerftags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 
mum n ce 1 Sgr., und wird für dif en Preis durch die beauftragten Colporteu 
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Miscellen. 


Ein franzöſiſcher Aſſiſenhof hat einen Bauer zu dreijähriger Haft 
verurtheilt, welcher, mit Zuſtimmung und bei Lebzeiten ſeines Wel⸗ 
bes eine zweite Frau geheirathet hatte. 5 


Am Abende des 17. Decembers iſt auf dem Concorde- Platz in 
Paris die Probe mit dem neuen Brleuchtungsſyſteme durch Gas ge⸗ 
macht worden. Dieſelbe fiel zur vollkommenen Zuftiedenheit der 
Aktionäre, der aſſiſtitenden Behörde und des in großer Menge ver⸗ 
ſammelten Publikums aus. 


( Dankbarkeit.) In England wurde neulich ein Mann aus 
dem Gefängniſſe, wohin ihn feine Trunkenheit u. d Ausſchweifung 
brachte, befreit und ſchrieb in einigen Tagen an den Gefangenwärter: 
John, Ihr habt mich lange in einem Haufe beherbergt, das nicht 
einmal Euer war; ich habe ein Recht auf drei Plätze im Kirchhofe zu 
Cupar; welcher Euch gefallen wird, ſoll dafür Euer fiyn, 

: nen. 


Bei der letzten Kammereröffnung in Paris entließ man Tauben, 
die die Thronrede nach Brüſſel bringen ſolltenz fie gingen aber in Va⸗ 
leneiennes nieder und man fand die Rede des Königs unter den Flü⸗ 
geln mit einem dünnen Bande befeſtigt, die ihr Zlel alſo nicht er⸗ 


reichte. — 
—ů—ß5;i᷑ — ——  —_ 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
ö etauft. - 
Bei St. Vincens. 
Den 13. Jan.: d. Tagarb. F. Haubltz T. — 
Bei St. Matthias, 
Den 13. Jan. d. Obſthaͤndler J. Adelt T. — 
Den 13. Jan.: d 25 0 J gedaneg 
Fan.: d. Tagarb. J. Kr . — d. f 
Richter S. — d. Ooſthandler J. Litze r . 
Bei St. Adalbert. 
Den 8. Jan.: d. jüd. Kaufm. S. Ledermann T. — 1 unehl. T. — 
Den 13.: 1 unehl. S. — d. Toͤpfergeſ. Chroback S. — 
Den 6. Jan.: ö. lh. . Weihe 
Jan.: d. Weber P. ert — : 
d. Maurergeſ. C. Maſſanz T. = ber angel r. W 
Bet u. e. rauen. 
Den 13. Jan.: d. Aſſiſtent C. . T. — 
; 3 etraut. 
i Den 7. Jan.: Arbeiter Fee pe 
e ’ : Arbe Se er mit r. D. — 
Bei St. Abalberg ef D- Elige, 
Den 8. Jan.: Nagelſchmidtmſtr. Grundmann mit Igfr. J. 


Rieger. — 
Beim heil. Kreuz. 


Den 13. Jan.: Mahlergeh. H. Deichert mit L. Pli — 
Den 15.: Ziergaͤrtner F. Siegert mit Igfr. H. a Mae: 


Pfennigen die 
re abgeliefert. Jede Bu 


ch 
en Commiſſtonäre in der Provinz beforgen dieſes Blatt bel wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
ta oder 89 Nummern . Königl. Poſt⸗ Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 5 


* 


